
Wegen des großen Interesses von
BDO-Mitgliedern an der Frage des nun
möglichen zahnärztlichen MVZ (Medizi-
nisches Versorgungszentrum) hat am
27.01.2016 in Frankfurt am Main eine
Fortbildungsveranstaltung stattgefun-
den. Teilnehmer und Referenten haben
den regen Austausch genossen und es
wurde beschlossen, in Kürze eine Infor-
mationsbroschüre zu diesem Thema he-
rauszubringen.* Für alle, die an der er-
folgreichen Fortbildungsveranstaltung
nicht teilnehmen konnten, fassen die
Referenten einige Kernaussagen wie
folgt zusammen:

„Unternehmerische Gründung“ 
oder „mitarbeitende Gründung“?
Befreit das MVZ wirklich von 
persönlicher Haftung?
Frank Heckenbücker, 
Fachanwalt für Medizinrecht

Nachdem durch die gesetzliche Ände-
rung zur Zulässigkeit von medizinischen
Versorgungszentren nunmehr unproble-
matisch auch die zulassungsgleichen

Versorgungszentren gegründet werden
können, besteht in der Zahnärzteschaft
ein verstärktes Interesse hinsichtlich der
Möglichkeit, ein MVZ zu gründen.
Betrachtet man die rechtlichen Gestal-
tungsmöglichkeiten – also die Gesell-
schaftsformen, in denen ein MVZ ge-
gründet werden kann –, so ist zunächst
eine wesentliche Vorfrage zu klären. Es
stellt sich die Frage, ob man eine „un-
ternehmerische Gründung“ oder eine
„mitarbeitende Gründung“ plant. „Un-
ternehmerische Gründung“ ist so zu
verstehen, dass der oder die Gründer
des MVZ nicht persönlich mitarbeiten,
sondern das MVZ mit angestellten
Zahnärzten betrieben wird. Bei einer
„mitarbeitenden Gründung“ werden die
Gründer selbst in diesem MVZ tätig.
Möchte man ein MVZ unternehmerisch
gründen, so bietet sich hier in der Regel
nur die Gesellschaftsform der GmbH
an. Bei einer „mitarbeitenden Grün-
dung“ ist die Frage der Gesellschafts-
form jedoch in enger Abstimmung mit
dem Steuerberater und unter Berück-
sichtigung vieler betriebswirtschaftlicher

Aspekte des Betriebs eines MVZ zu tref-
fen. Häufig wird als Grund, warum ein
MVZ in der Form einer GmbH gegrün-
det werden soll, die Haftungsbeschrän-
kung in der GmbH genannt. Dem ist
entgegenzuhalten, dass die Haftungs-
beschränkung dahingehend, dass die
Mitgesellschafter nicht für berufliche
Fehler der anderen Gesellschafter haf-
ten, auch im Wege der Partnerschafts-
gesellschaft erreicht werden können.
Der Wunsch, sein persönliches Vermö-
gen der Haftung vollständig zu entzie-
hen und auf die Haftung der GmbH zu
verweisen, ist verständlich, aber nicht
realisierbar. Die zahnärztliche Haftung
für Behandlungsfehler ist nicht allein
vertragliche Haftung, insoweit würde
die Haftungsbeschränkung der GmbH
greifen, sondern gleichzeitig auch
immer deliktische Haftung. Diese aus
Paragraf 823 BGB abgeleitete Haftung
betrifft den behandelnden Zahnarzt
immer persönlich und kann nicht auf
die GmbH übertragen werden. Diese
deliktische Haftung erfasst aber auch
immer das Privatvermögen des behan-
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delnden Zahnarztes, und insofern kann
die Rechtsformwahl ihn hier vor nichts
schützen. Soweit die Entscheidung, ein
MVZ zu gründen, getroffen worden ist,
ist anhand der individuellen Wünsche
und Konstellationen der gründenden
Partner herauszufinden, welche Gesell-
schaftsform für sie die geeignete ist.
Hierbei spielen nicht allein juristische
Aspekte, sondern auch steuerliche und
betriebswirtschaftliche Gesichtspunkte
letztendlich eine Rolle.

Steuerliche Aspekte 
des zahnärztlichen MVZ
Ulf Kühnemund, Steuerberater 
und Wirtschaftsprüfer, Kaufmann 
und Rosenbaum Steuerberatung,
www.stb-kr.de

Das MVZ kann in der Rechtsform der
Personen- oder Kapitalgesellschaft be-
trieben werden. Im Rahmen der Fortbil-
dung wurden die steuerlich relevanten
Unterschiede zwischen den möglichen
Rechtsformen eines MVZ dargestellt.
Hier ist insbesondere der Unterschied
zwischen Einnahmenüberschussrech-
nung und Bilanzierung sowie die Belas-
tung mit Gewerbesteuer bei der Kapital-
gesellschaft betrachtet worden. Hierbei
wurde auch die Gesamtsteuerbelastung
in beiden Rechtsformen verglichen. Auch
ein möglicher Wechsel von der Rechts-
form der Personen- in die Kapitalgesell-
schaft wurde erörtert. Ein  wesentlicher
Schwerpunkt war die Darstellung ver-
schiedener individuell zu beantworten-
den Fragestellungen in steuerlicher und
persönlicher Hinsicht, um die richtige
Rechtsform für das MVZ wählen zu kön-
nen. Denn eine pauschale Aussage, wel-
che Rechtsform für ein MVZ die richtige
ist, kann nicht getroffen werden. Dies
hängt in jedem Einzelfall von den indivi-
duellen Wünschen und Rahmenbedin-
gungen der beteiligten Zahnärzte ab. 

MVZ aus betriebswirtschaftlicher Sicht
Dr. Susanne Woitzik, Mitglied der 
Geschäftsführung der ZA eG,
swoitzik@zaag.de 

Gefragt nach der größten Herausforde-
rung von MVZ aus betriebswirtschaft -
licher Sicht antwortete die Referentin 

Dr. Susanne Woitzik: „Personal, Personal,
Personal …“.
Faktisch agieren MVZ-Leiter auf dem
gleichen Markt wie andere Praxisinha-
ber. Insofern sind die dort auftretenden
Personalprobleme naturgemäß auch für
MVZ-Leiter relevant. Deren Ausprägung
potenziert sich jedoch durch die meist
hohe strukturelle Komplexität von MVZ
und ist umso größer, wenn die Gesell-
schafter selbst nicht im MVZ arbeiten.
Dies liegt im Wesentlichen daran, dass es
einen hohen Abstimmungs- und Kom -
munikationsbedarf gibt, um die Struktu-
ren so aufzubauen (Aufbauorganisation),
dass reibungslose Abläufe (Ablauforga-
nisation) gewährleistet werden können,
und zwar innerhalb der einzelnen Teams
und zwischen verschiedenen Teams, die
im Schichtsystem arbeiten. Dabei sind
bei der Personaleinsatzplanung eine
Vielzahl von Nebenbedingungen (jeder
Arzt benötigt Assistenzen, Urlaubs- und
Arbeitszeiten usw.) einzuhalten, die häu-
fig eine Komplexität erreichen, dass her-
kömmliche Praxisverwaltungssysteme
überfordert sind.
Überall dort, wo es misslingt, optimale
Auf- und Ablaufstrukturen zu installie-
ren, gibt es die auch aus kleineren Pra-
xiskonstrukten bekannten Reibungs-
verluste, die zu Missklängen im Team
führen, das Arbeitsklima schädigen
und letztlich die Motivation der Ange-
stellten und deren Bindung an das
MVZ verringern. Hinzu kommen ver-
schärfte gruppendynamische Aspekte
durch die meist hohen Mitarbeiterzah-
len (Gruppenbildung, Kompetenzge-
rangel, Zickenkrieg usw.), die diese
Problematik noch verstärken und letzt-
lich in einer hohen Mitarbeiterfluktua-
tion münden.
Aufgefangen werden können diese
Probleme durch engagierte, motivierte
Führungskräfte, denen es gelingt, die
erforderlichen Auf- und Ablaufstruktu-
ren zu schaffen, aber vor allem alle Mit-
arbeiter mit ins Boot zu holen und auf
die MVZ-Ziele einzuschwören.
Die bei MVZ meist üblichen Personal-
probleme bekommen häufig auch die
Patienten mit, sodass sich das erforder-
liche Grundvertrauen zu den behan-
delnden Ärzten oft nicht einstellt. Die
meist hohe Mitarbeiterfluktuation re-

sultiert in einer Schwächung der Pa-
tienten- und Empfehlerbindung. Dies
muss in der Regel durch entsprechend
hohe Marketingaufwendungen kom-
pensiert werden.
Die betriebswirtschaftliche MVZ-Steue-
rung ist insbesondere wegen den bei
MVZ potenziert auftretenden Personal-
problemen herausfordernd. Wem es ge-
lingt, Führungskräfte mit ausgesproche-
nen Führungsqualitäten zu positionieren
oder als mitarbeitender Gesellschafter
eben diese Führungsqualitäten hat, der
ist in der Lage, diese Herausforderungen
zu meistern. Denn dann wird es gelin-
gen, auch in einem hochkomplexen Um-
feld aus allen Mitarbeitern ein Team zu
formen, das gemeinsam an der gleichen
Seite des Taus zieht und dadurch auch
Patienten und Empfehler binden kann.

Zusammenfassung

Das zahnärztliche MVZ bietet eine neue
Form der zahnärztlichen Tätigkeit. Ent-
scheidend ist die rechtzeitig und gut be-
ratene Weichenstellung, insbesondere
wie und mit welchen Partnern zusam-
mengearbeitet werden soll, ob als Ar-
beitgeber oder Partner. Mithilfe kompe-
tenter Berater sind die Eckdaten für den
eigenen Weg Schritt für Schritt heraus-
zufiltern, um in eine sichere Zukunft in
einem „maßgeschneiderten“ Konzept zu
schreiten.

* Interessenten an dieser Broschüre
sowie an einer möglichen Folgever-
anstaltung können sich beim ZMMZ
Verlag unter info@zmmz.de oder
0221 99205-240 melden.
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